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Und haſt mich doch geküßt
Von Carl Schilling

Rachdruck verboten
Es war wirklich wie ein lebendig gewordenes Märchen Wie

ſtimmungsvoll hob ſich von dem ſatten Grün der Parkbäume die
ſchöne Reiterin auf der wundervollen Jſabella ab Ein licht
weißes Reitkleid mit ſchmalem ſchwargem Saume umfloß diekönigliche Geſtalt Kühn und feſt hatte ſie die breiten ſilber
beſchlagenen Reitzügel gefaßt Graziös nickte bei jeder Bewegung
die weiße Reiherfeder am Hütchen und neckiſch verfing ſich ein
leichter Wind in ihrem wallenden Schleier und blähte ihn auf
Das war die junge Gräfin Lätitig von Röttkow An ihrer Seite
ritt auf ſchwarzem VPollblute ihr Gemahl Aus ſeinen Augen
leuchtete der Stolz über ſeine ſchöne Gemahlin an der die Blicke
der Leute ſo bewundernd hingen

Da ein Fluch Bald hätte der Graf den halbzerlumpten
Kerl überritten der ſo plötzlich ſtehen blieb und der Gräfin ſo
dreiſt nein geiſtesabweſend ins Angeſicht ſtarrte Hatte
ihn auch die Gräfin bemerkt War s Zufall daß eine Blut
welle über ihre feine weiße Stirn flutete Vorbei vorbei
Der Mann aber dem der Zornesblick des Grafen gegolten

ſcheute lange der ſchönen Reiterin nach Wie Sonnenleuchten lagte ite ſein tertes krankes
Geſicht Dann r er mit der Hand tach der Bruſt EinStöhnen ein Röcheln ein Huſtenausbruch ſich immer wieder
holend wie es nicht ſelten die Bruſtkranken zeigen die dem Tode
geweiht ſind Er mußte ſich an den nächſten Baum lehnen bis
der Anfall vorüber war Dann raffte er ſich zu und ſchlich lang
ſam der Stadt zu Aber noch immer lag das ſonnige Verklären
unendlichen Glückes auf ſeinen Mienen Er war wie geiſtes
benommen und unaufhörlich murmelten ſeine Lippen Und hat
mich doch geküßt Und hat mich doch geküßt Das war mit
Feuerbuchſtaben in ſeine Seele gebrännt und nur das Grab
konnte es auslöſchen

Ja man g es ihm nicht mehr an was für ein ſchmuckerſehniger Burſche er noch vor acht Jahren geweſen als er bei
dem Vater der jetzigen an Lätitig von Röttkow in Dienſten
ſtand Und Lätitig damals kaum ſechzehnjährig ach inLebensfarben ſah er ſie noch vor ſich das en feine Mädchen
mit den ſprühenden Rätſelaugen und den verführeriſchen Lippen
Dazu den Kopf voller Schnaken und toller Einfälle Und der
getreue Fritz mußte ihr dann in allen Nöten Beiſtand leiſten
Ach wie gern tat er s ſtand ſie doch vor ſeiner Seele wie die

immelskönigin und loderte doch in ſeinem Herzen eine namen
oſe Sehnſucht nach der Vergötterten aber ſtill heimlich ver

borgen Sie die edelgeborene Gräfin und er der elternloſe ver
achtete Reitknecht ahnſinn Wahnſinn Und doch

Ein ſchneeklärer Wintertag war s Die Eltern Lätitias be
fanden ſich in der Reſidenz und wurden erſt morgen zurückerwartet So recht eine Zeit für Prinzeßlein ſich aller Zügel frei

zu tummeln Weiß t was ſie wieder einmal vor hatte Rach
mittags klopfte ſie verſtohlen an das Fenſterchen ſeiner Stall
wohnung Fritz hobe mich heute um 5 Uhr ab dort bei der alten
Wettereiche Aber niemänd etwas ſagen Und was hat s
Prinzeßlein vor Geheimniſſe dummer Bub Und vergiß es
nicht Jch fürchte mich allein im Dunkeln

Wars ein heimliches Stelldichein ein verbotener Beſuch
Fritz hat s nie erfahren Ach ihm war ſo wunderſelig zu Mute
Wie dehnten ſich die Minuten bis zur Fünf Schon lange vor
der gewünſchten Zeit ſtand er an der Wettereiche und wartete
ſehnſüchtig Ein leichter Flockenfall ſetzte ein Aber s Prinzeßlein
S zu kommen Vom fernen Kirchturm hörte er es Viertel

Halb ſchließlich S ſidhlege Ein häßlich kalter Wind erhob
ſich Fritz fror entſetzlich Tiefer drückte er die Pelzmütze auf die
Stirn feſter zog er das wollene Halstuch enger wickelte er ſich in
ſeine in Dazu die Sorge Warum kommt Prinzeßchen
nicht Jnzwiſchen legte ſich der Wind dafür aber ſetzte dichter
wer ein Endlich endlich ein lachendes Rufen Fritz

Prinzeßchen Vergeſſen war Kälte vergeſſen das ſtunden
lange Warten nur ſelige e jauchzte aus ihmer m dem Shlo e mochte eine reichliche halbe Stunde
betragen Da hietz es ſich ſputen denn der Abend war ſtockdunkelund ein Weg kaum zu erkennen Da ſchlug Lätitiag einen anderen

Pfad vor Er führe über die Felder ſei aber um die Hälfte
kürzer Fritz zögerte Wenn man ſich verirrte Unmöglich ſie
kenne untrüglich jeden Schritt Noch ein kurzes Zögern dann gab
er nach er würde ja mit ihr bis zur Ewigkeit wandernAnd nun ſchritten ſie aus Seite an Seite lötzlich wurde
ihm bewußt wie leicht angekleidet Prinzeßchen war So wie ſieim Hauſe ging war ſie davongeeilt r Mantel ohne Tuch
ja ohne Hut Ganz die Art des leichtſinnigen Sommerfalters
Da blieb er ſtehen Er neſtelte ſein warmes Halstuch ab Er
hüllte ſie ſorglich ein Ruhig duldete ſie es Und weiter ging s
Aber der Weg der Weg Kaum meterweit konnte man ſehen
Doch Prinzeßlein ſtapfte wacker weiter Wir ſind gleich heimgeicht hie ſie ſich ſind gleichſelbſt Dabei hörte er das Froſtzittern
ihrer Stimme

Und wieder waren ſie ein Viertelſtündchen ren und
noch immer zeigte ſich kein heimatliches Licht Die Luft wurde
ſchneidend kalt Das zarte Geſchöpf an ſeiner Seite in ihrem
dünnen Gewande Da blieb er ſtehen da riß er ſich die Mütze
vom Kopfe und drückte ſie auf ihr Blondhaar Und dann ſtreifte
er die e ab und ob ſich auch Prinzeßchen wehren wollte
ſie mußte ſie anlegen Da faßte ſie nach ſeinem Arm und ſchob
ihn unter den ihren Wie im Märchenlande kam er ſich vor
ſo Arm in Arm mit dem vergötterten Mädchen Er ſpürte den
warmen Pulsſchlag ihres Blutes er den winterfriſchen Duft
ihres Haares ein 73 das wilde neegeſtöber und ſie zwei
allein allein in der weißen Einſamkeit Er ſpürte nicht wie der
Schnee näſſend und kältend nach ſeiner Bruſt griff er wurde nicht
Se wie der B Wind ſo grabeskalt ihm nach Kehlkopf und

unge griff Feſter drückte er das holde Weſen an ſich und traum
trunken ſchritt er dahin ſelig ſelig O wäre er damals geſtorben

Sueh zerriß ſeinen goldenen Traum Lichter tauchtenauf Das Sch Da blieb en eßchen ſtehen da ſie ihren
Arm aus dem ſeinen Behend ſtreifte r die Mütze
das Halstuch Stimmen aus der Ferne das ſorgende Rufen des

ausderwalters die kreiſchende Stimme der Erzieherin
Fritz keuchte ſeiner Sinne nicht mächtig Lätitig Einzige Da
warf ſich einen e chlag lang das ſchöne Ge f an ſeine Bruſtda fühlte er ihre en heiß und nem Munde ruhen

Du Guter ich danke dir eig Dannwar ſie im edunkel wunden
ier Wochen entſieß derNr e e neiner te und die kraftnd dazu das n in der Bruſt der hartnäckigeZuſten ſeit jenem l

Er ging ohne Prinzeßchen wieder geſprochen zu haben Dano

zählen
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ſpäter Stallknecht bis ihn ſein Herr wegen Trunkſucht fortjagte
lich erbarmte ſich ein mitleidiger Mann des lungenkraänten

bleichen Burſchen und gab ihm für leichte Tagelöhnerarbeit das
Gnadenbrot

Und doch iſt er heute ſo glücklich als er ſich auf ſeine elende
Schütte Stroh wirft Die Vergangenheit ſteht vor ihm in licht
ſchöner Märchenpracht und unaufhörlich lallen ſeine Lippen

Und haſt mich doch gektüßt
Ein krampfhaftes Röcheln unterbricht ſeine Gedanken Da

wieder der Huſtenanfall dickes dunkles Blut Aber er
lächelt Was tut s wenn er ſterben ſolltel Um ihretwillen

Und haſt mich doch geküßt
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Der Sonnenfinſternistag
Von Selma Lugerlöf

Nachdruck verboten
Da waren Stina vom oberen Eck und Lina vom Vogelhäuſel

und Kajſa vom Moorhof und Beda vom Finnenwinkel und Elin
die neue Hausmutter im alten Soldatenquartier und zwei oder
drei andere alte Weiber

Die wohnten alle miteinader am äutzerſten Ende des Kirch
ſpiels unter der Hochalp in einer Segend die ſo mager und
unfruchtbar war daß keiner der Großbauern daran gedacht hatte
die Hand darauf zu iegen Und eine der Frauen hatte ihre Hütte
auf einer kahlen Verghalde liegen eine andere am äußerſten Ende
eines Moores eine dritte hatte ſie auf einem Hügel ſtehen der
ſo ſteil war daß es ſchon eine rechte Arbeit war hinaufzuktlettern
Andere wieder hatten ihre Behauſung ſo dicht unter der Hochalp
liegen daß ſie ihnen ganz die Sonne verdeckte vom Herbſtmarkt
bis Maria Verkündigung

Und alle wie ſie da waren hatten ſie ſich neben der Hütte
ein kleines Kartoffelfeld angelegt Es war überall mit großer
Mühe und Beſchwerde geſchehen denn wenn es wahr iſt daß es
dort unter dem Berge viele verſchiedene Arten von Erde gibt
ſo iſt es auch wahr daß ſie alle ſchwer dazu zu bringen waren
Frucht zu tragen Manche der Frauen hatten erſt ſo viel Steine
aus dem Acker jäten müſſen daß es für einen herrſchaftlichen
Stall gelangt hätte andere hatten die Deiche ſo tief graben
müſſen wie Gräber andere mußten gar die Erde Sack um Sack
auf dem Rücken herbeiſchleppen und ſie auf dem nackten Fels aus
breiten Die es am beſten hatten mußten früh und ſpät gegen
Unkraut und Diſteln ankämpfen die mit einer Kraft und Ueppig
keit in die Höhe ſchoſſen als glaubten ſie daß das ganze Kartoffel
feld eigens für ſie angelegt ſei

Und all dieſe Frauen ſaßen allein in den Stuben ſo lange
der Tag war Einige von ihnen waren unverheiratet oder Wit
wen Andere hatten wohl Männer aber die waren fort in der
Arbeit Andere wiederum hatten erwachſene Kinder aber die
waren nach Amerika gezogen Ein paar hatten er Kin
der aber die gingen in die Schule Einige hatten auch ganz
kleine Kinder und die blieben wohl den ganzen Tag daheim
aber die konnte man ja nicht als Geſellſchaft rechnen Alle mit
einander hatten ſie das Bedürfnis ſich ab und zu einmal bei
ein paar Taſſen Kafſee zu treffen Nicht daß ſie gerade immer
ſo eines Sinnes geweſen wären oder gar ſo große Liebe m
ander gehegt hätten Aber manche von ihnen wollten doch gern
wiſſen was die anderen trieben Einige die ganz unter dem
Berge hauſten wurden ſchwermütig wenn ſie nicht ab und zumit anderen Menſchen ſprechen konnten Manche mußten ihr

Herz ausſchütten und von dem letzten Brief aus Amerika er
Andere wiederum waren luſtig und geſprächig und die

wollten doch einmal Gelegenheit haben ſo große und gute Gottes
gaben zu betätigen

Es bot ja auch keine Schwierigkeit ein Kaffekränzchen zu ver
anſtalten Kaffeemaſchinen und Taſſen hatten ſie alle und Sahne
konnte man ſich ausleihen wenn man keine eigene Kuh zum
Melken hatte Backwert konnte man mit den Meiereiwägelchen
aus der Stadt vom Bäcker holen laſſen wenn man es ſo vor
nehm haben wollte und ſich nicht damit begnügte mit einem
hausbackenen Roggenbrotlaib aufzuwarten Landkrämer die
Kaffee und Zucker verkauften gab es in jedem Dorf Rein ein
Kaffeefeſt auszurichten das war die leichteſte Sache der Welt

Schwer war es nur einen Anlaß zu finden
Denn feht ihr alle Sting vom oberen Eck und Kajſa vom

Moorhof und Maja von der Hochalp und Lina vom Vogelhäuſel
und Beda vom Finnenwinkel und die neue Hausfrau im alten
Soldatenquartier waren einig darüber mitten am blanken Werk
tag geht es nicht an ein Kaffeefeſt zu geben Wenn man die
Zeit die das Koſtbarſte iſt das nicht wiederkehrt ſo übel an
wendet kann man ja rein in ſchlechten Ruf kommen

Und ebenſo waren ſie ganz einig Stina und Lina und Kajſa
und Maja und Beda und Elin die neu dazugekommen war und
die zwei oder drei anderen daß es nicht angehe am Sonntag
oder an einem hohen Feiertag eine Kaffeegeſellſchaft abzuhalten
Denn da hatten einige Mann und Kinder daheim ſo daß die
Stube ſchon mit ihnen ganz voll war Manche wollten frei ſeinum in die Kirche oder ins Bethaus zu gehen einige wollten gern
Beſuch bei Verwandten machen und einige wieder wollten es
mäuschenſtill in der Stube haben damit ſie ſo recht das Gefühl
hatten daß es Feiertag war

Deſto mehr mußte man beſtrebt ſein alle anderen Gelegen
heiten wahrzunehmen Die meiſten pflegten an ihren Namens
tagen einzuladen und die deren Namen nicht im Kalender ſtand
luden zum Namenstag ihres Mannes ein Andere die kleine
Kinder hatten feierten wohl den Tag an dem die Kleinchen den
erſten Zahn bekamen oder die erſten Schritte gehen lernten Für
die die Geldbriefe aus Amerika zu bekommen pflegten war dies
ja der allerbeſte Anlaß und ebenſo ging es ja ſehr wohl dieFrauen zuſammen zu laden um ſich beim Stricken einer Decke
oder beim Aufziehen eines Gewebes helfen zu laſſen oder um
einer entferſteren Verwandten die auf Beſuch gekommen war
eine Freude zu machen

Wenn es auch ausſehen kann als ob dies gar nicht ſo wenig
Anläſſe geweſen wären ſo langten doch nicht Und in einem
Jahre begab es ſich daß eine der Alten anz und gar ratlos war
ſich nicht zu helfen wußte Sie ſagte ſich daß nun an ihr die
Reihe waxr ihre Nachbarinnen zu ſ à bitten ſie wollte auch
nur zu gern ihre Pflicht erfüllen aber ſie konnte ſich rein gar
nichts ausdenken das ſie hätte feiern können

Ramenstag konnte ſie nicht feiern denn ſie hieß
vas war aus dem Kalender geſtr und ſte dieauf dem Kirchhof ſo daß ſie auch keinen anderen
konnte e war ſo alt daß ſich keiner donken konnte da
eine Decke br würdo Briefe bekam ſie keine und niemandkg zu ihr auf ch Sie hatte nur dine lebendig Seele die

an e küm und das war eine Dieſe Liebe er
w wohl aber ſie konnte ſich doch einFeſt r die Katze zu veranſtalten

ährend ſie ſo grübelnd umherging hatte ſie einmal ums
andere in ihrem Kalende geleſen denn ſie weinte daß e

aus in ſo ſchwieriger Lage vielleicht einen
Sie fing beim Anfang an mit dem Königshaus und der Er
klärung der Zeichen und las bis zu den Märtten des
Poſtſendungen
ohne etwas zu finden aber dann begann ſie wieder von vorn als
ſagte ihr eine Ahnung daß die Hilfe doch von dort kommen
wurde

Blicke an Sonnen und Mondfinſterniſſen haften und ſo las ſt
daß in dim Jahre des Heiles das das neuzehnhundertundzwölfte
nach Chriſti Geburt war am 17 April eine Sonnenfinſternis ein
treten wurde
mittags
enden und neun Zehntel des Sonnendurchmeſſers umfaſſen Dies

Erſcheint wöchentlich

ten Rat holen könnte

hres und
Einmal ums andere legte ſie das Buch bei ſeite

Als ſie zum ſechſten Male das Buch durchlas blieben e
e

Sie würde um ein Uhr zwanzig Minuten nach
beginnen und um zwei Uhr neunundvierzig Minuten

hatte ſie ſchon mehrmals geleſen ohne im geringſten daraufachten Aber jetzt wurde 4 mit einem Male ſchimmernd klar e

ihr Nun weiß ich wie ich es machen r e ſieAber nur einen Augenblick war ſie ihrer GleichS ſicher
darauf ſchüttelte ſie den Gedanken wieder ab ie hatte Angſt
daß all die andern ſie auslachen könnten

Jn den folgenden Tagen erinnerte ſie ſich ls an dieſen
Einfall aber ſie wies ihn von ſich Er kaum aber hartnäckig
wieder und ſchließlich fing ſie an zu denken daß er vielleicht d

nicht ſo töricht war
Denn wenn ſie es ſo recht ded hte was r einen Fteund

hatte ſie den ſie lieber mochte als die Sonne Die Hütte lag
ſo daß im Winter kein Sonnenſtrahl dineinftel da giag ſie her
um und zählte nur immer die Tage dis zum Frühling wo die
Sonne wieder zu ihr zurücktehrte Die Sonne war die ein
zige nach der ſie ſich ſehnte die einzige die immer ſanft und hold
gegen ſie war und von der ſie nicht genug haben konnte Sir
fühlte ſich alt und ſie war alt Wenn ſie in den Spiegel ſah
da fand ſie ſich ſo weiß und farblos als hätte ſie auf der Slerche
gelegen und die Hände zitterten ihr als ginge ſie in beſtändigen
Fieberſchauern herum Nur wenn ſie in ſtarkem warmem reichſtrömendem Sonnenlicht ſtand hatte ſie das Gefühl daß ſie etwas
anderes war als ein lebendiger Leichnam

Je mehr ſie an die Sache dachte deſto ſicherer wurde a daß
es keinen Tag im Jahre gab den ſie lieber feiern wo te als
dieſen wo ihre Freundin die Sonne mit dem Dunkel kämpfenund nach herrlichem Sieg in neuer ſtrahlender Pracht aufgehen
ollteEs war nicht mehr weit bis zum 17 April aber ſie hatte doch

noch Zeit zu einem Kaffeefeſt zu rüſten wenn ſie nur erſt ihren
Entſchluß gefaßt hatte S

Und als am Sonnenfinſternistag die Uhr zwölf ſchlug da
ſaßen alle Hochalpfrauen Stina und Lina und Kajſa und Maga
und all die anderen bei Beda im Finnenwinkel und tranken
Kaffee Sie tranken zweiten Nachguß und dritten Rachguß und
ſie ſprachen über alles Mögliche unter anderem auch darüber
daß ſie gar nicht wüßten warum Beda dieſes Feſt gab Und
unterdeſſen ging die Sonnenfinſternis ihren regelrechten 753
aber ſie dachten weiter nicht viel daran Nur einen Augenblidk
als ſie auf ihrem Höhepunkt war als der Himmel bleifarben
wurde und alles in der Natur einen grauen Ueberzug zu haben
ſchien und ein heulender Wind herangeſauſt kam der etwas von
den Poſaunen des jüngſten Gerichtes und von dem Untergang
hatte da wurde ihnen de ein Weilchen recht ig zu Mute
Aber dann ſchenkten ſie ſich eine friſche Taſſe Kaffee ein und es
ging vorüber

ber als das Ganze vorbei war und die Sonne die Heim
ſuchung überwunden hatte und ſo blinkend froh am Himmel
ſtrahlte daß ſie alle ſagen un hätten er gar nicht
deſedeet da ſahen ſie wie die alte Beda ans Fenſter trat and mit
gefalteten Händen ſtehen blieb

Sie blickte über den ſonnenbeſchienenen Berghang hin un
dann begann ſie zu ſingen

Die goldne Sonne Sg ſich
Am blauen Himmelszelt
Aus frohem Herzen preiſe ich
Dich Gott und Herr der Weit

Dünn und beinahe durchſichtig weiß ſtand ſie am Fenſter aber
die Sonnenſtrahlen umſpielten ſie ſo als wollten ſie ihr von
ihrem Leben ihrer Farbe und ihrer Kraft geben

Als ſie den Pſalmvers beendigt hatte wendete ſie ſich zu den
anderen um und uldigendagte gleichſam ent

Seht ihr ich habe doch keine beſſere Freundin als die Sonne
und darum dachte ich mir ich wollte das Feſt zum Sonnenfinſter
nistag geben Sie iſt die einzige auf der Welt nach der ichmich ſenhe und darum wollte ich daß wir alle zuſammenkommen

um willkommen zu heißen wenn ſie aus ihrem Dunkel tritt
Nun begriffen die anderen die Abſicht der Alten und ſie waren

o gerührt daß ſie anfingen gut von der Sonne zu reden Sie
aglen von ihr daß ſie ganz gleich gegen arm und reich ſei daß
e es im Frühling ſo ſchön und grün mache und wenn ſie an

einem Wintertag in eine Hütte ſcheine dann ſei das ebnſo gut
wie ein Herdfeuer und ſie wüßten gar nicht wie es allem hier
auf Erden ergehen ſollte wenn ſie nicht da wäre

Als ſie von dem Feſt zu ihren kleinen Hütten und ihren Kar
toffelfeldern en en da waren ſie alle miteinander ver
gnügt Sie fühlten ſich reicher und hoffnungsvoller weil ſie auf
den Gedanken gekommen waren welch gute und treue Freundin
ſie doch an der Sonne hatten

Aber weil dies eine große Sonnenfinſternis war bei der ga
neun Zehntel der Sonnenſcheibe verdeckt waren 7 ſie überall
wo ſie ſichtbar wurde großes Aufſehen Gelehrte vogen
mit ihren e aus um zu meſſen und nen
wöhnliche Leute ſchwärzten Gläſer und Opern und ſtanden
lange da und guckten immerzu die Sonne an Kinder wurden aus
ihren h gelaſſen damit ſie ſich an der Sonnen
finſternis ſattſehen konnten Die Zeitungen brachten lange Berichte wie der Himmel ſeine Farbe re ne

e derVogelgeſan verſtummt war und wie nicht viel hli hätte daß
man Licht hätte anzünden müſſen

Aber wieviel Aufſehen es auch der Sonnenfinſternis engab ſo habe ich doch nicht gehört daß irgend jemand ein Feſt

veranſtaltet hätte um die Sonne zu Kern als ſie aus
dem Dunkel trat außer der alten m Fin

Jm Morgentau
Plauderei von Joh Vartels

Rachvwua

r iſt m r ſo vielwie der
ganzenſein um ihn mit

Wr r
erwacht meineru e h e



einen leichten und ein feines Gefühl für

ich

von ſchreiten wdes Weltſtadtbürgers hineinklingt er müßte
erſten Elektriſchen in die Dorfſprache über

en iel e endä reben nnwird er nur immer n des Uchen Naturſchauſpiels
ſehen das nicht den Umkreis eines Objektivs ſondern den gan
G Horizont u frei entfalten zu könnenwen t a e5 e en Das Erwachen desTages in der Großſtadt h h an die Nerven er zeigt
uns hier meiſt ein grämliches das müde hinter Schleiernum und Dunſt Wie anders iſt es die Welt

entau da weit drau ſehen auf dem Lande über
in Wieſe und Und dazu bietet der Früh

die Wer S oder Türenen braucht um die Natur im Mo ten e ſehen der
aber der Naturfreund in Stadt kann dazu

gelangen wenn er noch var dem großen Wecken aufmacht und
durch Feld und Wald wandert

Da zeigt ſich uns die Natur nun mal wieder als Meiſterin in
der Kunſt mit er Mitteln große Wirkungen zu erzielen
Wie in dem men Organismus dem Eindringen des Kälte

ü fluß von innen entigt von z ein erhöhter Wä
ſpricht ſo geſchieht es auch hier mit dem Erdkörper Die Nachtkälte weide in den erſten Morgenſtunden kurz vor Sonnenauf

gang ihren Höhepunkt erreicht treibt die letzte noch in den
aberen ichten enthaltene Crdwärme hervor Sie verdunſtet
und ſchlä unmittelbar über der Oberfläche als Morgentau
nieder ein iſchendes Bad welches die ſelber bereitet und aus dem ſie ganz wie der Pienſch verjüngt und verſchönt hervo Dieſe augenfällige Verjüngung und Verſchöne
rung hat wohl in früheren Zeiten unſere Frauen und Mädchen
zumal die auf dem Lande dazu verleitet den Morgentau als ein
ganz ſicher wirkendes Schönheitsmittel anzuſehen und er hat ſich
als ein ſolches inſofern auch bewährt als er ſie zwang ſich frühe
eom Lager zu und beim mühſeligen ren deröſtlichen Tropfen die reine erquickende Morgenluft zu atmen

den
den u

m
n

war das Beſte daran Und ſo iſt es noch heute wo wir
zicht m ausziehen um den Morgentau in undKrügen ſondern nur mit den Augen einzuſammeln und ſie
an dieſem entzückenden Schauſpiel zu weiden

Wer früh zu Bett und früh auſſteht der wird geſund
reich und weiſe werden Und darin liegt für uns Menſchen der
weitere Segen des Morgentaus Das frühe Aufſtehen zu dem er
uns zwingt bedingt auch ein e e e ens sana
in corpore sana dem geſunden Körper die geſunde Seele
Das war ſchon ein feſtſtehender Lehrſatz der Alten und er dürfte
bei der richtigen Anwendung des Morgentaues auch heute noch
Geltung finden Morgenſtunde hat Gold im Munde

Haſt du verehrter waſet und ſchöne Leſerin ſchon einmal dieWelt im Morgentau geſehen enn nicht dann haſt du den
beſten Teil des Lebens bisher verſchlafen und das Schönſte nicht
geſehen was die ewigſchöne Natur in dem beſtändigen Wechſel
von Licht Schatten und Farbe dem Menſchenauge darbietet

Dieſelben unſichtbaren Hände welche um die ruhende Erde
den Schleier der Nacht gewoben und für jeden einzelnen Men
ſchen beſondere nur ſeinem Auge ſichtbare Licht und Schreck
a darin eingewirkt haben beginnen kaum daß ihre mühſelige Arbeit vollendet iſt das kunſtvolle Ge
wirren und Faden um Faden davon abzuſpinnen Die tief
ſchwarze Farbe beginnt allmählich zu verblaſſen und mit ihr das
Licht der zahlloſen Sterne welche erſt durch ſie zu ihrer hellſten
Slanzentfaltung gelangten Ein düſteres Grau verkündet das
Dämmern des neuen Tages Hier ballt es ſich träge zuſammen
dort wirbelt es z und zerflattert wie eine r vom nächt
ichen Grunde aufg er Geſpenſter Es ſind kosmiſche Staub
wolken welche die weit ausholenden Hufe der Sonnenroſſe vor
ich hertreiben Unter ihren Tritten zucken Stichflammen her
vor welche mit der raſenden Geſchwindigkeit der Sonnenprotu
derenzen d h 20 000 Meilen in der Sekunde aufſteigen und als
Lichtwolken im Ru verteilen Die Morgennebel brüten über
Wälder und Wieſen Das ſind die Feenſchleier der alten Märchen

wie es deren heute keine mehr gibt und könnteſt du mit
deren Augen ſehen du würdeſt Bilder voll ſinnlicher Glut und
doch von leichenhafter Bläſſe aus jenen Feenſchleiern hervor
treten und darin verſinken ſehen die dein Herz in Flammen fetzen
dein Auge trunken machen während dir das Blut zu Eis erſtarrt
Auch die Morgennebel zerflattern und ein eintöniges fahles
Licht welches Farben ihre Lichtkraft raubt verbreitet ſichgleichmäßig über Erde und Himmel Die Luft iſt eiſig Ein tiefes
Schweigen erfüllt das All Es iſt wie ein ernſtes Sammeln und
Sichverſenken jene Stimmung auch welcher das große Morgen
gebet der wiedererwachten Natur hervorſtrömen und alle Welt er
füllen ſoll mit ſeinen Poſaunenklängen Die Himmel verkünden
des Ewigen Ehre es eilt die Sonne aus ihrem Zelt Gott hat
ſeinen Altar errichtet Frührotfeuer flammt auf der große
Opferbrand welchen die Erde dankbarer als die ſie bewohnendenlenſcen allmorgentlich zum Himmel ſendet

Der Tag erwacht Mit ſeiner Pracht
Grfüllt er die Berge das Tal

Nun auf einmal geht es wie ein elektriſches Blitzen und
Funkenſprühen über die in frühlingsfriſche Farben gekleidete
Erde hin Myriaden Tropfen hängen an Blättern und Halmen
an dürren und i Zweigen und jeder leuchtet und jeder
empfängt wie Myriaden kleiner ſchwebender Welten das volle
Sonnenlicht Ein Diamantregen ſcheint über die Erde yhinge
gangen und wer dieſe Schätze einſammeln könnte der könnte die
Erde an mit all ihren König und Kaiſerreichen O trüge
riſcher Glanz Die ihn a die Morgenſonne ſie bringt
ihn auch raſch wieder Prei löſchen z r iſt das
Todesurteil all dieſer Myriaden leuchtender Welten Es iſt etwas
Erhabenes G Tragiſches in dieſem Weltenaufgang der auch
ihr Antergang und deſſen Seele irrt weit ab von den Bahnenwahrer n der in dem Morgentau nur einen Schmuck
behang ſieht den die Erde anlegt wie ein kokettes Weib um die
Sinne zu reizen

Alles was wir in der Ratur ſehen auch das Kleine Unbe
eutende a z Teil des ewigen Myſteriums iſt eineenbaru ner ſenseinheit iſt ein integrierender Teil
unſerer Rur wer unter dieſem Geſichtspunkt

der wird ihre ganze Größe und Herrlichkeit
können daß der allwiſſende Schöpfer ſo

bie Welt im Morgentau bietet pigt achtlos
hat denr in allem Natürlichen iſt Zweck i t

Wir aber wollen darin einen mehr ſehen uns fraeln
aus der Umarmung des Morgenſchlafes loszumachen und mit

Morgentau Erfriſchung und Dankbarkeit
zu für all das Schöne das in reicherer Fülle als wir es

um uns t liegt Durch frühes Aufſein
ewinnen wir Geſundheit durch frühe Tätigkeit Reichtum und

das Vertiefen in die Naturbetrachtung Weisheit die
drei Quellen menſchlicher Glückſeligkeit

un z r r eit eingeührt werden Nuch den bisherigen Abſichten werden drei Arten
don Karten und für Maſſenartikelzweitens Kleidu die man keine abgetragenen

n und drittens für i die man Sgegen nzugs erhält eKleiderkarte e a Damenkleider
not

l r

elten Gleichzeit eiderhöchſtvreiſe

webe wieder zu ent

Bearbeitet von Max Weiß
Aufgabe Nr 2205

Von Dr Toloſa y Cavreras in Madrid
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt
Weiß Ke2 Da7 Lbl Sc2 c4 BhT
Schwarz Khs Bcs
Löſung 1 Sc4hb2 BXS

Partie 2177
KieſeritzkiGambit

geſpielt in einem kleinen Turnier in Hamburg 1905

Weiß R Spielmann Schwarz P S Leonhardt

t

62
1

2 Sal

e2 e4 e Tee 6 Lfl c4 d47 d2 2f4 es5 xt4 7 e4 x d3 Sgl s g7g5 8 d2 d44 h2 h4 5g4 9 Sbl cs 05 St e5 Se 16 10 Scs e2 c7
Hierdurch erlangt Schwarz die beſſere Stellung

11 Lc1Xi4 c5 d4 17 0 Lc8 e612 Ses d Sb8 d7 18 Sd3 Dd6 b13 Ddi d2 Sd7 bö 19 Lba d Le6 d14 Lc4 bs a7 20 Tal d g4g315 a2 a4 So d 21 Sf2 h3716 LI4 g5 Dds d
8d3 mußte geſchehen Schwarz hat nun eine Handhabe zum Anſetzen des

Hebels

21 Tf8 e8Einleitung zu einem ebenſo ſchönen
wie korrekten Opferſpiel im Stile

Stellung nach dem 22 Zuge
von Schwarz

V 7b rWMorphys

22 Se2 X d4 Lg7Xd4
Siehe Diagramm

23 Dd2x da Tes e2
Nimmt Weiß die Dame ſo kann

Schwar Matt in 3 Zügen anſagen
Tg2 Th2 Thi24 Shä f4 Sh554

25 Tf1 Xtf4 Te2 ge
26 Kgl fl Db6ée6Auf dieſen ſtarken Drohzug mit demSchwarz das zur Durchführung des

Angriffes entſcheidende Tempo gewrnnt

baſiert die ganze langzügige Kom
bination Leonhardt hatte offenbar ſchon
bei dem vorbereitenden Turmzug
2t Tes ſeinen Weg Klar vor Augen

Deb hs
Dhs g2

Der kützeſte Weg zum Ziel

31 Tt4 3 Dg2 xi4 32 Kdl d2 Te8s e2Weiß gibt auf da Schwarz nach 33 Kol Dfl 34 Dädl Tel die
Dame erobert

Gloſſen nach den Hamburger Nachrichten
Kombinationsperlen

Nr II
Stellung einer am 12 Januar 1907 im Turnier des Wiener Schachklubs

geſpielten Franzöſiſchen Partie nach dem 28 Zuge von Schwarz

L Prokes
T

77

B G D F G
J Mieſes

Weiß Kkündigte hier ein Matt in fünf Zügen an29 e Kf8 t nDie weiteren drei Züge von Weiß zu finden überlaſſen wir unſerem
gab auffindigen Leſer Schwarz

Schachmiszellen Nr 3
Während der Regentſchaft des Kaiſer Ked King lebte in

China eine reiche Witwe namens Chung Jhr einziger Sohn
der vergebens bemüht war das unermeßliche Vermögen ſeiner
nachgiebigen Mutter in allerlei Orgien zu vergeuden war dabei
ein Meiſter im Schachſpiel und dieſes e größte Leidenſchaft

Eines Tages ließ er in einem großen Saale ein gewaltiges
Schachbrett auf den Fußboden malen und als alles fertig war
kaufte er auf den Märkten weit und breit die ſchönſten und koſt
barſten Sklavinnen und hüllte dieſelben als Damen Läufer
Springer Türme uſw in derartig prächtige Gewänder daß
Kaiſer ſich dadurch beſchämt und gedemütigt betrachtete Er ließ
daher den jungen Mann anklagen er habe es darauf abgeſehen
den Glanz ſeiner Majeſtät zu verdunkeln Die Folge war eine
Verurteilung des Jüngklings zu einer Strafe von 3 000 000 Taels

5 009 000 Dollars und ewiger Verbannung

Der größere Charakter wird auch der größere Meiſter
Es iſt eine alte Frage ob ein großer Dichter ein vortrefflicher Menſch ſein müſſe Die Meinungen n ſind geteirt

man tws

i Schachaltem w e See enu eine z cde nicht dem eiches in

nd es iſt wohl leicht aus der eſchi derr r

den Anſprüchen einer ſtrengen Sittlichkeit nicht genügt hat Abetrotzdem braucht man w den ſchönen Kinderglauben nicht trüben

zu laſſen daß nur der edle Menſch das Größte zu ringen
vermag Denn die Führer der Menſchheit ein Homer ein Pra o
ein Cäſar ein Galilei ein Kopernikus ein Shakeſpeare ein
Goethe ſind von Grund aus ſittlich geweſen Aus ihren Werten
wird ihre Liebe zur Allmenſchheit offenbar jene ſtarke durch keinwidriges Geſchick zu trübende Liebe die die Sonne iſt von der
alles ſittliche Tun ausſtrahlt

Eine ſolche Theſe überzeugend derzulegen v Heut
zutage werden ſoviele einander widerſprechende orien ver
kündet daß jeder Querkopf daran eine Stütze findet um ſeine
Anſichten zu behaupten Daher tut man gut nicht die großen
Verhältniſſe in Augenſchein zu nehmen ſondern ſie in einem
Spiegel aufzufangen und dort im kleinen zu ſtudieren Wir
Schachfreunde beſitzen einen ſolchen Wunderſpiegel das Tun
und Treiben der Schachfreunde Was in der großen Welt in ge
waltigen Proportionen auftritt wiederholt ſich in der eng be
grenzten Schachwelt und wird dort überſichtlich

Der Meiſter braucht die Qualitäten die zum Erfolge führen
Der Sieg iſt kein Zufall Wo der Meiſter dem Meiſter entgegen
tritt häufen ſich die Schwierigkeiten und jeder wird bis zur
Grenze ſeiner Kraft gedrängt Oft muß er der Gefahr ins Auge
ehen und wer iſt von vornherein ſicher daß ſeine begrenzten
ähigkeiten ausreichen werden Aber der mutige Mann beugt

ſich Lrrerterſe nicht vor dem dräuenden Geſchick Dem Komvab ſeiner Ueberzeugung folgt er unentwegt Da geſchieht es
oft daß die finſteren Wolken ſich wieder verziehen und das
Schifflein das trotz der Anzeichen des Sturmes geradeaus ge
ſteuert worden iſt in den ſonnigen Hafen des Sieges einläuft

Doch wehe dem Meiſter deſſen Wille nicht ſtark genug iſt
ſolche Prüfung zu beſtehen Bald wird es ihm zur Gewohnbheit
den Gefahren auch den nur bloß ſcheinbaren auszuwetchen
Er verliert das Vertrauen in ſich Daher wird der Furchtſame
vom rechten Kurſe abgetrieben wie ein Lamm das man er
ſchreckt um es in den Srall zu treiben und der größere Charak er
wird auch der größere Meiſter

Weltmeiſter Lasker im Schachwart

300 kurze Glanzvpartien geſammelt und herausgegeben
von B Kagan Selbſtverlag des Autors Verlin N 4 Wöählort
ſtraße 20 Preis 3 Mk gebunden 5 Mk

Nichts erſcheint einem oberflächlichen Beurteiler leichter
als eine Sammlung von Schachpartien herauszugeben ind
doch in den verſchiedenen Schachzeitungen und Spalten viele
tauſende von allen möglichen Meiſtern herrührende Partien
aufgeſpeichert ſo daß man in die reiche Fülle des vorhandenen
Stoffes nur kühn hineinzugreifen braucht um mit raſcher Hand
ein neues Schachwerk fertig zu ſtellen Für den Fachmann frei
lich ſieht ſich die Sache durchaus nicht ſo einfach an er weiß daß
zur Herausgabe einer wirklich guten empfehlenswerten Partien
ſammlung reiche Kenntniſſe ein angebornes Kunſtgefühl und
ernſte Gewiſſenhaftigkeit nötig ſind Daß all dieſe ſeltenen
Eigenſchaften der bekannte Berliner Meiſter B Kagan der s
auch als Schachlehrer eines glänzenden Rufes erfreut tatſächli
heſitzt das beweiſt ſeine neueſte prächtige Publikation 300
kurze Glanzpartien die in keiner Schachbücherei fehlen ſollte und
die wir ob ihrer wunderbaren Pointen auch unſeren Schach
freunden im Felde warm empfehlen können Das Büchlein ent
hält die gelungenſten Partien von Morphy Anderſſen Steinitz
Dr Lasker Dr Tarraſch Pillbury Schlechter und vieler anderer
erſtklaſſiger Schachſpieler und dieſe ſind meiſtens mit zwar
kurzen aber dafür treffenden und lehrreichen Randgloſſen ver
ſehen Kagan hat mit dieſem Werke nicht nur ſeinen Freunden
ſondern der ganzen Schachwelt ein hübſches Geſchenk

ſ Preis Rätſel
V r

c

BilderRätſel

Worträtſel
Mit S man findet s in der Wüſte
So gut wie an des MWeeres Küſte
Mit W triffſt du es überall
Zu Hauſe wie in Berg und T

rägt es die Frau an ihrem Kl
Mit geformt aus Sammt und

Auflöſuag des Preiszätſels aus Kr 18
Auflöſung des Silbenſtreichrätſels

Ende gut alles gut

Auflöſung des Bilder Rätſels
Alten Freund in neuen wandeln
Blüten heißt s für Frucht erhandeln

Rätſellöſungen ſandten rechtzeitig ein

Lotte John Naumburg a Ulrich u n e
ter

Paul Müller Emil Schreiber Hugo Liebe Artern
Hartmann Käthe Möbus Ammendorſ Frau El
Alma Kasbrück Fritz u Kurt Linke rtrud Voigt KanonierAlfred Karſch Olga Schade Elſe Röhr Georg Bittner MariaMüller Frau E Plaß Gertrud o lage Wer Tepohl

Halberſtadt Franz Möbus d lli meißerHerbert Bittner Frau Hedwig Knötzſch Zörbig Käthe reitter
L Meuſel Oskar Stegmann Salzungen Marie Müller Edmun
Zuchold Walter Vecker

Preis erhielt Lotte John Naumburg a und zwar
Sebel Schatzkäſtlein

Rätfellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben
ſollen bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in r Haupt
geſchäftsſtelle abgegeben V Au drift Rätſellöſung tra
und mit genaue Adreſſe verſehen empfiehlt esdas Alter des Einſender en damit r el der a erder Preiſe die wart

e
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